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Sttjerit. (SBinfeltiebfttftung.) 3m Äanten Sujern

würbe im 3afjre 1865 eine „SBtnfeltlebfttftung" gegrünbet, mit
tem ßwtät, in»aliben fajweljerifdjen ©olbaten eine Senfion au«ju«
fefeen unb für bie ajlnterblicbcnen Im Äriege ®efatlener ju fot.
gen. SBäfjrenb btefe« 3nftitut tn anbern Äantonen, wie Süridj,
©t. ©allen, fflenf, Uri u. f. w. afletfeft« Stnflang fanb unb ge»

tief), btadjte c« bfe lujernlfctje ©ection nad) bem „Sujcrner Sag«

¦Matt' feit 1865 erft ju einem gonb« »on 12,681 gr. ©a«

genannte.Slatt fdjteibt: „©ie allgemeine SBetjrpffldjt, wie fie bef

un« befteljt, tjat atten Staatsbürgern ofjne Unterfdjieb be« SRange«,

©tanbe« unb Setmögen« bie SfUdjt jur Settfjeibfgung be« Sätet«
tanbe« auferlegt. SfUe wetjrbaten SRänner mûffen fn ben Äampf,
abet fte muffen auaj wfffen, bap bte ®ercajtlgfeft unb Satm»

¦Jjerjtgtelt be« ganjen Softe« Ijlnter tljnen fteljt; ffe muffen wiffen,
bap, wenn fie fatten, ftjre Jpintetfaffenen nidjt barben muffen,

kap, wenn ffe jum Ärüppet jufammengefdjoffen wetben, nidjt mit
bem Settetfad ba« täglidje Srob gefudjt werben mup. ©fcfe ®e<

wipfjelt muffen wir aber bem jum Äampfe au«jfcf)enben SBefjr«

mann geben baburdj, bap wfr überall fdjon fm grieben Stiftungen
gtünben unb pflegen jur Unterftüfeung ber Surüdgebliebenen etne«

gefallenen SBebrmanne«; Stiftungen, ble, ju fofortiger §flfe bereit,
wie efne fefte Äette bie ganje ©djwefj umfajttcpen."

SBir ttjeiten blcfe Slnfidjt, glauben aber, bap e« weniger bfe

aufgäbe be« etnjelnen SBefjtmanne« at« be« ©taate« wäre, tn

btefer Sejtefjung etwa« ju tfjun. Sunt attetminteffen bürften bte

Äantone, weldje bfe SRilitärlaflen auf ben Sunb abgewäljt, ba»

gegen bie $älfte be« Setrag« ket SRilitär«Snttaffung«tare ftd)

»orbefjatten fjaben, einen Sfjeit ber ttjncn auf biefe SBeife jäfjttidj
tufaffenken ©umme ber SBinfelrlcbfllftung juwenken. 3n einigen
Äantonen gefdjiebt ktefe«, fn ankern — unk ju biefen fefetetn gefjören

kie meiften — attetkfng« nidjt. ©ap kern fo ift, ift nidjt nur bie

©djuto fnorjfger [Regierungen, fonbetn jum gropen Sljeil audj
etne gotge ber ©lefdjgütttgfelt ker SBetjrpjllajtigen felbft.

Sfjurgan. (©a« ®efefe betreffenb ble Sefolbung
ket ÄreUcommankanttn unk © ectf on«d)ef«) (fl In

ker Solf«abftlmmung mit 6968 gegen 6355 ©timmen verworfen
worben. ©le „Sfjurgauer Seitung* fdjteibt : „Saut SRitUjeilungen,
kie un« jugegangen, beginnen tn golge ker SolWabftlmmung

»om ttfeten ©onntag ble ©cctlonicommanbanten bereit« ju fttilen.
Swlngen tann fie SRlemanb, tfjre gunftfonen fortjufefeen ; aber

jwfngen tann ker Sunk ken Stjurgau, kle eftgenöfftfaje ÜRllitär«

organlfation ju »otfjtetjen. ©ap kabef nfdjt »ici Sfjre für unfern
Äanton abfallen lann, liegt auf ket Jfpanb. Slber fajon kap ker

Stjurgau ker einjige Äanton ift, wo fcergleldjen paffirt, wirt »iel

Äopffdjüttetn erregen".

% tt 8 l a n b.

SRutJtatlb. (Ueber ben Suftanb ber Slrmee) wirb
ker „Sot. Sorr.", fcie betanntliaj fefjr ruffenfreunklid) fft, ge«

fdjtieben: ©8 kürfte fm gegenwärtigen SRomente nidjt unfnlereffant

fefn, ein Silk fcer ©tätfe unfc fcer ©djlagfertfgftit fcer fn Sut»

garten ftebenben ruffifdjen Slrmee ju entwerfen. 3m SRorfcen

Bulgarien« ftefjen 130,000 SRann, wäfjrenb bfe fm ©üben be«

Salfan« bepnbliaje rufftfaje Slrmee ffd) beiläufig auf 200,000 SRann

bejiffert. ©er jüngfte gelbjug tjat alle Sorjüge unb atte ©djwädjen
ber ruffifdjen Strmee ju Sage geförbert. ©ie Setwenbung unb

güfjrung fcer »etfdjlefccnen SBaffengattungen war befonber« fm

SInfange bc« Äriege« eine wenig entfpredjenbe, erft bfe ©rrtfaltung
einer gtopen Uebermadjt unfc fcie bebeutenben getjtet unt Unter«

laffungen fce« ©egner« füfjrten fdjlieplidj ju ben SRefultaten, al«

beren ©nfcergcbnip fcie Sefefeung ber tütfifdjen Jpauptflabt ju be»

tractjten ift. ©ie »lelfadjen Seweffe ber Slu«bauer, bie SRarfctj«

telftungen, bfe mit bem SalfamUebetgang ffjten Jpöfjcpunlt er«

tefdjten, fowfe fcfe gcuetbiêclplfn ber Sruppen »erblenen geredjte«

Sob. ©ie ©otoaten finb im Slttgemefnen mit bet #anbfjabung

tljrer SBaffen »ertraut, fn gefajloffcner Dtbnung unb fm Sor»

poffenbfenft geübt, aber in ber jerftreuten gcajtart wenfger gut

»etwenbbar, finben fie fid) mfnber fdjnett fn bfe ©fgentljümlfäj»
feften fce« Settain«, bewegen ffdj babet jiemlidj ungefenf unb bc»

funben eine nur fefjr getinge ©tlbflftäntfgfeit. ©fe ©ttbattetn»
unb ble fjöfjeten Dffijiere jelgen im ®ropcn unb ®anjen ein

refpectablc« SBiffen; blc Sommanbanten fönnen auf Itjre Sruppen
unbebingt in Jeber Situation redjnen, wa« In ber trabitloneücn
blinben golgfamfelt ber SRuffen begrünbet erfdjeint. ©a« geajten
unb ©djiepen ber Snfanterie tjat ffaj meift gut bewäfjrt. ©cr
Sfiege be« militärifdjen ©elfte« jcbodj fajelut fn SRuplanb niajt
bie gebüfjrenbe ©orgfalt gewlbmet ju werben ; »on ben Stjaten
ifjrer Sorfafjren wfffen beifpict«weife ble atlerwenlgften ©ofbaten
etwa«, ja fetbft fjöfjere Dffijfere bltbcn oft barin feine Sluênafjme.
©te ruffffaje Saoatterfe fft fowotjt in Sejug auf SRannfdjaft,
at« auf tfe Sferbe fcf)r gut gefdjult, fräftig unb jäfj unb cm»

fpriajt aud) gröperen Slnforberungen. 3tjre fajlicplicfjen ©rfolgc
fjaben ble SRuffen jum nfdjt geringen Stjelt ber Uebcrfcgenfjeit
bfefer SBaffengattung über ble tütflfdje Saoattetfe ju »ctbanfen.
3n*oep »on bem offenftoen, fdjntikigen SRettcrgeifte, wefdjer blc

öffcrrefdjlfdje Saoallerie in fo Çofjem ©race auSjeldjnct, fft bet

ter ruffifdjen Satìalfcrie wenfg ju entbeden. ©Inen mäetjtlgen
unfc au«fdjlaggebenben gactor In bem Ätiege bittcte bfe tuffifaje
Sirtillerle. Set »erfajletencn Äämpfen fjatte id) felbft ®clcgeit»

tjeit, mid) »on ber gefjôrlgcn Sluêbilbung ber Sebtenung«mann«

fdjaft unb fcet ©üte ber ©tfdjüfee ju überjeugen. ©a« fjfcrbcl
»crwenbete Sfetbemaìcrfal ffl ein burdjau« gute« unb ttefflid)
eingefabren, aber bie gätjigfelt, mit gropen Slrtlttetlemafftn ent«

fdjeibenb fn ben Äampf einjugrelfen, wutbe attentfjalbcn »crmlpt.
©er ruffifdje ©eneralftab fjat erft fn ben lefeten 3afjrcn feit Sin«

fütjrung ber neutn Slrmee ^Drganffation grope Slnftrengungen gc«

madjt, um für tic ffjm im gelbe jufattenbe fdjwlcrlgc Slufgabe
bte geeigneten ©lemente fjeranjubllten. 3n blefer Sfjatfactje finben
kie wäfjtcnk feiner jüngften Sfjätfgfeit fjeroorgetretenen SRangcl

itjre ©rtlärung. SBie ker Slu«b(lfcung ker brei $auptroaffen, fo

würbe aud) ben tedjnffctjen Sruppen ber ruffffajen Sltmee feit ber

erwätjntcn SRcorganifation ein befonbere« Slugenmetf jugewenbet.
©fe tufftfdjen ©eniettuppen nefjmen tjeute, ©ant btm ©inftuffe
©enetat Sobtlebtn'«, eine geadjtete ©tellung ein ; ffjte Slrbeiten

fano idj jwar weit weniger tjübfdj, al« kie fcer Suiten, aber ffe

arbeiten im Slttgemefnen fdjnetlcr unb beffer al« tie Surfen, ©er
©anltäteblenft in ber ruffifdjen Strmee beffnbet fidj burdjau« nidjt
auf jener ajölje, wie ee bie SRüdftajt auf bte ajumanltät unb auf
bie ©ajfagfertigteit ber Slrmee trfotbern würbe, ©er gufjrwcfen««

bienft läpt auaj fn »icter Scjiefjung ertennen, bap man e« mit
einer jungen 3nffitutton ju tfjun fjabe. ©ie 3nt(nbanj, jener

gactot, »on weldjem bfe ©djlagfettlgfeft ber Slrmce in fo fjöfjem
SRape abfjänglg Ift, bcftefjt aflctblng« In ber ruffifdjen Sltmee au«

einem äupetft jatjlretdjen Ceffonale, aber bie Scryftegung ber

Sruppen läpt Siele« — bie ©tjrfiajfelt bc« Serfonat« jeboaj
Sitte« ju wünfdjen übrig. Sur 3ttuftrltung be« erfien Suntte«
fütjre id) an, bap fcem gemeinen ©olbaten auper feiner Ärieg«*
lötjnung tàglia) efn SRubel fn ©Über au«bejafjft wftb, um felbft
füt fefne Serpflegung ju forgen, unb ju jener be« jweften Sunt»
te* bfene bfe btaftlfcfje Sleuperung, weldje fürjlidj bet Sfjef fcer

3ntenbantur einer Serfönltdjfelt gegenüber gemadjt fjat: „Unfere
Dbcrfte ffnb ©lebe!" Slgentfjümliajctwclfe witb fciefer Slu«fptuaj
mit entfptcdjenber Satiation vice versa »on btnSruppemSom«
mantanten unb ken Dffijleten audj ben 3ntenbanj«aRltgllebern

gegenüber angewenbet. Sitte« in Sldem mup idj tjerootfjcben,

bap man fetjr Unredjt tfjäte, bie tuffifaje Slrmee ju unterfajäfecn •

man braudjt biefelbe aber tetne«weg« ju übetfdjäfeen, fca« über»

laffe man getroft ken rufftfdjen Dffijieren, kle ber Slrmce alle«

©a«jenfge al« Serbfenfl anrcdjnen, wa« aud) jum Sfjclle bem

3ufaü, fcem ©lud unfc ket ©utmütfjlgfctt fce« geinbe« ju »er<

kanten wate.

SBcrfdjiebeiteg.

— (SRobffifirung.) ©8 (ft Slufgabe ber ïPottttf, fcer

obetften SRIlltärbefjörbe kie jur Bewältigung ter Im grieben niajt
burdjfüfjrbaren Är(cg«»orbcreitungcn nötige Seit ju fdjaffen,

buraj ifjre ©djadjjüge ble ernfte Stbffdjt fo lange »erborgen ju
fjalten, bl« blcfe Sorarbeiten — ob ffe nun fürjer ober länget

- 183 -
Luzern. (Winkelriedstistung.) Im Kanton Luzern

wurde im Jahre 1865 eine «Winkelriedstistung" gegründet, mit
dcm Zwecke, invaliden schweizerischen Soldatcn eine Pcnsion auszusetzen

und für die Hinterbliebenen im Kricge Gefallener zu sor»

gen. Während dieses Institut in andern Kantonen, wie Zürich,
St. Gallen, Genf, Uri u. s. w. allerseits Anklang fand und
gedieh, brachte eS dte luzernische Section nach dcm «Luzcrner Tag»

blatt' seit 1865 erst zu einem Fond« »vn 12,631 Fr. DaS

genannte,Blatt schreibt: «Die allgemeine Wehrpflicht, wie sie bei

uns besteht, hat allen Staatsbürgern ohne Untcrschied des Ranges,
Standes und Bermögen« die Pflicht zur Vertheidigung des Vater«
lande« auferlegt. Alle wehrbaren Männer müssen in den Kampf,
aber sie müssen auch wissen, daß die Gerechtigkeit und Barm»

Herzigkeit de« ganzen Volke« hinter ihnen steht; sie müssen wissen,

daß, wenn sie fallen, ihre Hinterlassenen nicht darben müssen,

daß, wenn sie zum Krüppel zusammengeschossen werden, nicht mit
dem Bettelsack da« tägliche Brod gesucht werden muß. Diese Ge»

wißheit müssen wir aber dem zum Kampfe ausziehenden Wehrmann

geben dadurch, daß wir überall schon im Frieden Stiftungen
gründen und pflegen zur Unterstützung der Zurückgebliebenen etne«

gefallenen WebrmanneS; Stiftungen, die, zu sofortiger Hilfe bereit,
wie eine feste Kette die ganze Schweiz umschließen."

Wir theilen diese Ansicht, glauben aber, daß e« weniger die

Aufgabe de« einzelnen Wchrmanne« al« des Staate« wäre, tn

dieser Beziehung etwa« zu thun. Zum allermindestcn dürsten die

Kantone, welche die Milttärlasten auf den Bund abgewälzt,

dagegen die Hälfte dc« Betrag« der Militär-Entlassung«tare sich

vorbehalten haben, einen Theil der thnen auf diese Weise jährlich
zufallenden Summe der Winkelriedstistung zuwenden. Jn einigen
Kantonen geschieht diese«, in andern — und zu diesen letztern gehören

die meisten — allerding« nicht. Daß dem so tst, tst nicht nur die

Schuld knorziger Regierungen, sondern zum großen Theil auch

eine Folge der Gleichgültigkeit der Wehrpflichtigen selbst.

Thurgau. (Da« Gesetz betreffend die Besoldung
der KretScommandanten und S ectivnêchef«) 1st in
der Volksabstimmung mit 6963 gegen 6355 Stimmen «crmorfen

worden. Die «Thurgauer Zettung" schreibt : „Laut Mittheilungen,
die unS zugegangen, beginnen tn Folge der Volksabstimmung

»om letzten Sonntag dte SectivnScommandanten bereits zu striken.

Zwingen kann sie Niemand, ihre Funktionen fortzusetzen; aber

zwingen kann der Bund den Thurgau, die eidgenössische

Militärorganisation zu vollziehen. Daß dabei nicht viel Ehre für unsern

Kanton abfallen kann, liegt auf der Hand. Aber schon daß der

Thurgau der einzige Kanton ist, wo dergleichen passirt, wtrd »iel

Kopfschütteln erregen".

Ausland.
Rußland. (Ueber den Zustand der Armee) «ird

der «Pol. Corr.", die bekanntlich schr russenfreundlich tst,

geschrieben: ES dürfte im gegenwärtigen Momente nicht uninteressant

setn, ein Bild der Stärke und der Schlagfertigkeit der in
Bulgarien stehenden russischen Armee zu entwerfen. Im Norden

Bulgariens stehen 1äv,(X10 Mann, währcnd die im Süden des

Balkans befindliche russische Armee sich beiläufig auf 200,«00Mann
beziffert. Der jüngste Feldzug hat alle Vorzüge und alle Schwächen

der russischen Armee zu Tage gefördert. Die Verwendung und

Führung der verschiedenen Waffengattungen war besonders im

Anfange des Krieges eine wenig entsprechende, erst die Entfaltung
einer großcn Uebermacht und die bedeutenden Fehler und

Unterlassungen des Gegners führten schließlich zu den Resultaten, als

deren Endergebniß die Besetzung der türkischen Hauxistadt zu

betrachten ist. Die vielfachen Beweise der Ausdauer, die

Marschleistungen, die mit dem Balkan»Uebergang ihren Höhepunkt

erreichten, sowie die FeuerdiSciplin der Truppen verdienen gerechtes

Lob. Die Soldaten sind im Allgemeinen mit der Handhabung

threr Waffen »ertraut, in geschlossener Ordnung und im
Vorxostendienst geübt, aber in der zerstreuten Fechtart weniger gut

verwendbar, finden fle sich minder schnell in die Eigenthümlich,
ketten deS Terrains, bewegen sich dabei ziemlich ungelenk und be»

künden eine nur sehr geringe Selbstständigkeit. Die Subaltern»
und die höheren Ossizicre zeigen tm Großen und Ganzen ein

respectables Wissen; die Commandanten können auf thre Truppen
unbedingt in jcdcr Situation rcchnen, was in der traditionellen
blinden Folgsamkeit der Russen begründet erscheint. Da« Fechten
und Schießen der Infanterie hat sich meist gut bewährt. Dcr
Pflege des militärischen Geistes jedoch scheint in Rußland nicht
die gebührende Sorgfalt gewidmet zu werden; von den Thaten
threr Vorfahren wisscn beispielsweise die allerwenigsten Soldaten
etwas, ja selbst höhere Ofsiziere bildcn vft darin keine Ausnahme.
Die russische Cavallerie ist sowohl tn Bezug auf Mannschaft,
als auf die Pferde sehr gut geschult, kräftig und zäh und
entspricht auch größeren Anforderungen. Ihre schließlichen Erfolge
haben die Russcn zum nicht geringen Theil der Ueberlegcnhcit
dieser Waffengattung über dte türkische Cavallerie zu verdanken.

Indeß von dem offensiven, schneidigen Rettergeifte, welcher dte

österreichische Cavallerie in so hohem Grave auszeichnet, 1st bei

dcr russischen Cavallerie wenig zu entdecken. Einen mächtigen

und ausschlaggebenden Facior in dcm Kriege bildete die russische

Artillerie. Bet verschiedenen Kämpfen hatte tch selbst Gelegen»

heit, mich von der gehörigen Ausbildung der BedienungSmann»
schaft und der Güte der Geschütze zu überzeugen. DaS hierbei
verwendete Pferdcmaiertal ist ein durchaus gutes und trefflich
eingefahren, aber die Fähigkeit, mit großen Arttlleriemassen
entscheidend in den Kampf einzugreifen, wurde allenthalben »crmißt.
Der russische Gcneralstab hat erst tn den letzten Jahren seit

Einführung der neuen Armee-Organisation große Anstrengungen ge>

macht, um für die ihm im Felde zufallende schwierige Aufgabe
die geeigneten Elemente heranzubilden. Jn dieser Thatsache sinden

die während seiner jüngsten Thätigkeit hervorgetretenen Mängel
thre Erklärung. Wte der Ausbildung der drei Hauptwaffen, se

wurde auch den technischen Truppen der russischen Armee seit dcr

erwähnten Rcorganisation ein besonderes Augenmerk zuaewendcr.

Die russischen Genietruppen nehmen heute, Dank dem Einflüsse

General Todtleben'S, eine geachtete Stellung ein; ihre Arbeiten

fand ich zwar wett weniger hübsch, als die der Türken, aber sie

arbeiten im Allgemeinen schneller und besser als die Türken. Der
Sanitätsdienst in der russischen Armee bcsindct sich durchaus nicht

auf jener Höhe, wie e« die Rücksicht auf die Humanität und auf
dic Schlagfertigkcit der Armee erfordern würde. Der guhrwcfens-
dienst läßt auch in viclcr Beziehung erkennen, daß man es mit
etner jungen Institution zu thun habe. Dte Intendanz, jener

Factor, von welchem die Schlagferttgkeit der Armee tn so hohem

Maße abhängig ist, besteht allerdings in dcr russischen Armee aus
einem äußerst zahlreichen Personale, aber die Verrfiegung dcr

Truppen läßt Viele« — die Ehrlichkeit de« Personals jedoch

Alles zu wünschen übrig. Zur Jllustrirung des ersten Punkte«
führe ich an, daß dem gemeinen Soldaten außer seiner KriegS-
löhnung täglich ein Rubel in Silber ausbezahlt wird, um selbst

für seine Verpflegung zu sorgen, und zu jener des zweiten Punk»
teS diene die drastische Aeußerung, welche kürzlich der Chef der

Intendantur einer Persönlichkeit gegenüber gemacht hat: «Unsere

Oberste stnd Diebe!" EtgenthSmltchcrwetse wird dieser Ausspruch

mit entsprechender Variation vlos versa »on den Trupxen-Com»
Mandanten und den Ofsizieren auch den Intendanz-Mitgliedern
gegenüber angewendet. AlleS in Allem muß ich hervorheben,

daß man sehr Unrecht thäte, die russische Armee zu unterschätzen;

man braucht dieselbe aber keineswegs zu überschätzen, da« über»

lasse man getrost den russischen Ossiziercn, die der Armce alle«

Dasjenige als Verdienst anrechnen, was auch zum Theile dem

Zufall, dem Glück und der Gutmüthigkcit de« FeindeS zu

verdanken wäre.

Verschiedenes.

— (Mobilisirung.) Es ist Aufgabe der Politik, dcr

obersten Militärbehörde die zur Bewältigung der Im Frieden nicht

durchführbaren KrtcgSvorbereitungen nöthige Zcit zu schaffen,

durch ihre Schachzüge die ernste Absicht so lange verborgen zu

halten, bis dicse Vorarbeiten — vb sie nun kürzer oder länger


	Ausland

